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„Made in Bangladesh“ erzählt die Geschichte der 
jungen Bengalin Shimu, die in einer Nähfabrik in 
Dhaka arbeitet. Hungerlöhne, unbezahlte Überstunden, 
geschlechterspezifische Diskriminierung, keine soziale 
Absicherung, mangelnde Sicherheitsstandards und kein 
festes Beschäftigungsverhältnis prägen ihren Alltag.  
Als eine Kollegin bei einem Brand in der Nähfabrik zu 
Tode kommt, lehnt sich Shimu auf und gründet mit 
Unterstützung ihrer Kolleginnen und einer NGO-
Mitarbeiterin eine Gewerkschaft.  
 
Die bengalische Drehbuchautorin und Regisseurin 
Rubaiyat Hossain zeigt die spannende Geschichte einer 
hartnäckigen Frau, die gegen viele Widerstände von 
außen, aber auch im privaten Bereich, kämpft. Strin-
gent und authentisch gelingt Hossain die Schilderung 
des Alltags einer Textilarbeiterin, da sie sich früher 
selbst in einer NGO in Bangladesch für Frauenrechte 
eingesetzt hat.  
 
Darüber hinaus können die Zuschauer*innen in das 
lautstarke Treiben in Dhakas Straßen eintauchen und  
die jungen Näherinnen beim Tanzen in ihren farbenfro-
hen Saris begleiten, wenn sie aus ihrem Alltag ausbre-
chen.  
 
 

Mit diesem Film erinnert die Regisseurin auch an das 
bislang größte Unglück in der Geschichte der Textilin-
dustrie, als die Nähfabrik Rana Plaza in Dhaka 2013 
einstürzte und über 1000 Menschen starben. 
 
Die Evangelische Filmjury empfiehlt „Made in Bang-
ladesh“ besonders für die Bildungsarbeit. Der Spielfilm 
stellt die Zusammenhänge der modernen und globali-
sierten Textilproduktion realistisch und nachvollzieh-
bar dar.  
 
Er bietet Einblicke in die Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen der bengalischen Näherinnen, die die Kleidung 
herstellen, die in den westlichen Industrieländern be-
vorzugt getragen und um ein Vielfaches ihres Herstel-
lungspreises verkauft wird. Identifikationsfigur.  
 
„Made in Bangladesh“ erzählt eine Geschichte über 
Empowerment von Frauen. Auch wirft er ein Licht auf 
die ursprüngliche Rolle von Gewerkschaften, deren 
„goldene Zeiten“ in Deutschland längst der Vergan-
genheit angehören. 
 
 
 

                                                                             



 

  
 

 

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 

epd Film – Das Kino-Magazin, 
mit Berichten, Analysen, Kritiken und Informatio-
nen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. Für 
alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de). 
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
 
      
 
 
INTERFILM – Internationale kirchliche Filmorgni-
sation, in Kooperation mit der katholischen Partner-
organisation SIGNIS Träger der Ökumenischen 
Jurys an internationalen Filmfestivals (www.inter-
film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de). 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks 
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis 
heute über 750 Spiel- und lange Dokumentarfilme 
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der 
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt 
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen 
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des 
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag 
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine 
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
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